
1im Kulturraum anderer Religionen nıcht teststellen. schen ın eiınem allgemeinen Sınne «unpolıitisch». Vom
Das unpersönlıch Gottliıche legt ıne unveränderliche persönlıchen CGottesverständnis her erscheint der (Ge-
Weltordnung nahe, dıe den Abglanz des Ewiıgen in der staltungssınn der Geschichte 1mM Fortschritt Z,U] treie-
Zeitlichkeit darstellt. Die tataliıstische oder resignatıve ICI), lıebenderen un: gebildeteren Menschen, kurz: ın
Hıngabe das Ewig-Gleiche hemmt die produktiıve der Evolution des Menschen Ööherer geistiger
Veränderung der Gesellschatt un! macht den Men- Komplexıion.

Zur näheren Begründung der Brauchbarkeit dieser Hypothesen Das zweıeiınhalb Jahrhunderte dauernde Experiment der AaNSC-vgl Wıldmann, Das personale (CGottesverständnıs als Bedingung wandten Menschenrechte 1m Jesulntenstaat VO Paraguay cheınt eine
der Freiheitsgeschichte Krenn rsg. J Die wirklıche Wirklichkeit blafß geduldete Einrichtung SCWESCH se1In.
Gottes (Schöningh, Paderborn 15 Zu den Detaıils vgl Wiıldmann, aa 54—3/, und dIE Ort ANSC-

Wır beziehen U1l 1er LLUT lose aut die Theorie VO: «cultural lag», gebene Literatur.
wI1ıe s1e ıhr Schöpfer, Ogburn, konzıplert hat «Im christlichen Zeıtalter 1ST der göttlıche Geist 1n dıe Welt C-

Miırgeler, Kritischer Rückblick auf das abendländische kommen, hat 1M Indıyıduum seinen Sıtz s  ININECH, das NU|  ; voll-
Christentum (Freiburg 145 kommen treı ISt, substanzıelle Freiheıit In sıch hat.» G. W Hegel,Blumenberg hat die These aufgestellt. dıie Ideengeschichte der Vorlesungen ber die Philosophie der Weltgeschichte, I hrsgg.
euzeıt estehe nıcht In der Dıalektik kularısiıerter chrıstlicher Ide- VO: Hotfmeıister, Phil Bıbl ( (Hamburg 955 UZ

S1e stelle vielmehr einen Ideenbruch dar und habe daher ihre eıgene
Legıitimität (vgl Die Legitimıität der Neuzeıt, Die euzeıt se1l
dıe Emanzıpatıon der Vernuntt Im Sınne eıner humanen Selbstbehaup-
t(ung den Begnadıgungs- und Verwerfungsabsolutismus der
luntarıstischen Theologie des Spätmittelalters. Demgegenüber hat 929 ın Jugoslawien geboren. Studierte Philosophie und TheologiePannenberg Recht behauptet, dafß der besagte Voluntarısmus dıe der Diözesanhochschule In Linz/Österreich und der Gregoriana In
Freıiheıit (sottes und des Menschen das geschlossene kosmische Rom 959 Promotion Z.U) Doktor der Theologie. Ab 1962 Lehrer tfür
Zwangssystem des Iınken Arıstoteles verteidigt habe Dıie Relıgion und Phiılosophie Höheren Schulen. 15il ordentlı-
euzeıt se1l charakterisiert durch das Bestreben des Menschen ach cher Protessor für Philosophie der Philosophisch-TheologischenEmanzıpatıon VO) der Bevormundung durch relıg1öse und polıtısche Hochschule der 107zese 1Nz. Seıither Professor tür Religion und Phı-
Autoritäten. Sıe sel eın Prozeß der Säkularisierung 1M 1enste der losophie Oberstufenrealgymnasıum und BerufspädagogischenMündigkeıt (vgl. Gottesgedanke und menschliche Freıiheıt, Göttingen Institut In z Veröffentlichungen : Personalısmus, Solıdarısmus
92 bes 2270 Säkularisierung bedeute, da{fß christliche Themen und Gesellschatft. Der ethische lll'1d ontologische Grundcharakter der
(Ideen, Motive, Wertvorstellungen USW.) weıterwirken, aber iıhre relı- Gesellschaftslehre der Kırche (Wıen SOWIl1e eine Reıhe VO:  _} Be1i-
z1Öse Orm verlieren, da S1C der Bevormundung durch die Kırche eNTt- tragen gesellschaftsphilosophischen, geschichtstheologischen und

der hne direkten Rückgriff auf (Gsott begründet werden. soz1ıalethischen Fragen. Anschrift : Pıllweinstraße 29 Linz

Vordergrund stellen. Er 1sSt transzendent un! Jjense1ts
des menschlichen Bereıiches, unverstehbar: keınGeorge Maloney Mensch kann ıh: sıch aneıgnen ; ISt unwandelbar
un:! eWw1g ın seıner vielfachen Vollkommenheıt, gahzDas Gebet und das und SAr heılig un! unabhängıg VO  S allen außerhalb se1-

<«personal Göttliche> LICT selbst lıegenden Krätten. Er 1sSt das Feuer, VO  - dem
alle Funken kommen eın Abgrund VO  5 Unendlichkeit
CC MME ıh: VO  5 der geschaffenen Welt Judentum un!

In allen Menschen 1St eın innerer Drang, 1ne treibende Islam betonen ın diesem Sınne besonders (sottes
Kraft A Vereinigung mıiıt dem anderen wırksam. Dıie Iranszendenz.
I Menschheıitsgeschichte hindurch hat INan den Andere Religionen dagegen, namentlıch die ernOÖst-— transzendenten Anderen «(Gott>» ZCNANNLT. Alle endli- lıchen W 1e der Hınduismus und der Zen-Buddhismus
chen Wesen sınd letztlich unfähig, dieses tief liegende betonen die Immanenz des Göttlichen. Advaita, dıe
Sehnen nach tıeferer, innıgerer wechselseıitiger Durch- Nıcht-Zweıiheıt, überbrückt den Abgrund zwıschen
dringung befriedigen. dem Menschen un dem transzendenten (Gott.; «auflßer-

Man hat Religionen un:! Arten des Gebetes autf VOI- halb» und «dort oben» 1ın dem Ma(ße, ın dem der My-schiedenste Weıse dargestellt und voneınander Nier- stiker durch jahrelange Selbst-Disziplin und seelische
schieden. Be!I einıgen VO  > ıhnen hat INan als Charakte- Reinigung entdeckt, da{fß mMIıt Gott un! der (GGesamt-
ristıkum herausgestellt, da{ß S1e vornehmlıich den heıt der Schöpfung 1ns 1St
transzendenten, anz «anderen« als (Gött und Quelle, Im Hınblick auf dıe Fülle Gottes sıngt die Isha
aus der alle anderen Geschöpfe hervorgehen, ın den Uphanishad VO  3 dem Alles-in-Allem, das tief 1mM
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DAS UN DAS «PERSONÄL OTTLIGHESS i . e aı n Menschen lıegt un: ennoch außerhalb des Menschen, un! Profan, 7zwıischen Gott als Ungeschaffenem und
da{fß keinen Ort o1bt, dem der Mensch Gott nıcht dem Menschen iın seliner geschattenen Welt, treffend
entdecken könnte. geschildert

Fülle überall ; Fülle dort; Fülle hıer. «Werden Heılıges un: Profanes als einander dialek-
Aus der Fülle entstromt Fülle, un überall tisch Gegenüberstehendes verstanden, dessen wech-
1NS miıt sıch selbst, bleibt Fülle?. selseıtige Negatıon 1ın eiınem Übergang oder eiıner Me-

Wissenschatftler w1e€e Bischof Söderbloom, Friedrich tamorphose des eınen 1in seın Gegenüber kulminıert,
Helıler un! Conrad yers haben ZAUENS Untersche1- dann mu{fß 1L1Lanl den Eindruck gewınnen, da{fß 1ne
dung VO  =) Religionen un Gebetstormen die Katego- christliche un eschatologische coincıdentia opposıto-

YY 1n diesem Sınne letztlich eın Zusammentreffenrien prophetisch un: mystisch eingeführt. IDIG prophe-
oder iıne dialektische Vereinigung In eiınem Uu[r-tische Religion betont die Ehrturcht und Scheu, die

den Anbeter elines DE transzendenten (sottes 1ın dem sprungshaft Heıliıgen und In seıner Wurzel Protanen
VO  3 Rudolf Otto beschworenen «myster1um tremen- (Sf:: Folglich mufß eın konsequent christlicher Dialektik
dum» überkommt, während die mystische Religion tolgendes Verständnıis des Heılıgen letztlich ZUr Aut-
das «mysterium tascınans» oder dıe ewegung ZUur ek- erstehung des Profanen 1ın eıner verklärten un: sOMıIt
statiıschen Vereinigung oder Identität hervorhebt“. letztlich geheiligten Form hın tendieren.»

Dıie Synthese ım Christentum Der heilıge Andere

Das Christentum 1St Jense1lts aller anderen Religionen In den 2000 Jahren selnes Bestehens hat das Christen-
bemüht, ıne glückliche pannung 7zwischen diesen u  3 danach gestrebt, seıne Exıstenz 1mM Span-
beiden Stromen herzustellen : dem Gott, der personal nungsteld zwıschen (sottes Transzendenz un Gottes
ISt, doch Jenselts des Bereiches des anbetenden Men- Immanenz, seıner 1mM Gläubigen wohnenden egen-
schen Jeibt, und jenem, der mıiıt dem erleuchteten WAart, wahren. Der Mensch VEIINAS Gott nıcht
Menschen, dem Mystiker, 1NSs ISt ; durch das mensch- sehen, noch kann Ihn erkennen, w1e Er wirklich
gewordene Wort (sottes und des Menschen ın eıner 1St Nur (Gjott selbst kann den Schleier VO  S) seıner Ver-
Person, dıie beıden scheinbar einander wıderstreıten- borgenheıt heben un: uns sprechen durch se1ne
den Akzentsetzungen eıner Synthese bringen. Propheten, VOT allem durch seın menschgewordenes
Gott bleibt der dem Menschen gegenüber ganz Wort, das besonders vollkommen ın Wort un Han-
«andere», doch 1in eiıner tortschreıtenden mystischen deln die Attrıbute der Person (sottes offenbart. Die
Vereinigung werden Gott und Mensch 1NsSs durch die Heılıge Schrift ottenbart Gottes ehrfurchtgebietende

Gegenwart als schöpferische Kraft, A4UusSs deren HändenGnade (sottes lebendiges Einwohnen 1m Menschen
macht diesen dem trinıtarıschen Leben ıhnlich durch alle Geschöpte hervorgehen. «Preıise meılne Seele,
die Liebe, dıe den subjektiven Charakter des Men- Jahwe; Jahwe, meın Gott, Ww1e bist du überaus orofßs !

Gekleidet bıst du iın Hoheıt un! Würde, WwW1e€e eın Man-schen nıcht zerstort, sondern seıne Individualıität der-
art dıfferenziert, dafß selnes Einsseins mıt Gott be- tel umhüllt dich das Licht Den Hımmel hast du DE
wufßt wırd. SPaNnNtT wıe eın Zelt» (Ps ;1— )

In der Mystık des (Ostens ISt die coincidentia oppOSL- Um seınem transzendenten Gott begegnen, darf
OYTUM VO  - Heılıg un: Protfan 1ne Identität VO Entge- der Christ nıcht voranschreıten ın seiner eıgenen

Kraft doch WE paradoxerweıse 1in Demut nıe-SCENSESEIZLEM. Die profane Wirklichkeit hört auf, sıch
N, oder verschwindet Banz, WEEeNN S1e mıt dem dertällt VOT dem heiligen Gott, sıeht durch den

Heılıgen iıdentisch wiırd. Es o1bt dann keıne Gegen- Glauben, während nıcht sieht durch seline eigenen
überstellung, keıiınen Gegensatz mehr zwıischen Heılıg Gedanken un: Vorstellungen. Gott 1STt keın Land, das

durch des Menschen Kratt erobert werden mulfßs, SON-und Profan;: W as e1Inst Maya WTr oder Täuschung
durch die Sınnenwelt, wırd 1U transzendiert 1mM Pro- dern Heıliges Land, dem der Christ, W1e Moses dem
ze{ß der Erleuchtung, dem SOgeNaANNTLCN samadhı oder brennenden Dornbusch, naht mıt blofßen Füßen als
satorı Zeichen völlıgen Leerseıns VO  5 eıgener Macht Ist der

och das Christentum hält, WwW1e Nıkolaus NC  e’ ( ues Christ 1m Gebet bereıt, auf eigene vorgefafßte Vorstel-
und Bonaventura ehren, fest der coincidentia ODDO- lungen VO  ; Gott endgültıg verzıchten, dann wırd
sıtorum , dıe sıch ın eınem Spannungsverhältnis befin- Gott sıch otfenbaren. Der Mensch steht VOTL (sott w1e
den, das nıcht Zzerstort wırd, WCI1I beıide sıch iın Rıch- Moses VOT dem Dornbusch. Er Sagl nıchts, denn W as

tung auf iıne orößere Einheit bewegen. Dr Thomas kann sagen angesichts des Unaussprechlichen Wel-
Altızer hat die christliche Dialektik zwischen Heılig chen Gedanken kann denken, dessen würdig, der
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der Unbegreıitfliche st? In Anbetung bringt der ] )as ZESAMLE Unınversum hat seinen Sınn, seinen W
Mensch sıch diesem verzehrenden Feuer dar, sıch Z05 seinen Daseinsgrund LLUTr 1n dem göttlichen OZ0S
reinıgen lassen VO allem, Wa unabhängıges Ich 1St un! durch ıhn Das volle Wesen des Menschen 1St der

Das Element, das christliches Beten 1mM Juden- Mensch, ın dem der og0S ebt Der Mensch 1STt SC-
L(um, Islam un: anderen «prophetischen» Religionen schaffen «nach dem Bıld un! Gleichnis» (Gen 126);
teilt, 1St daher, dafß Gott sıch mıitteilende Person 1St Er das Jesus Christus 1ISt Das Abbild (sottes 1mM Men-
besitzt öchste Freiheit und 1sSt absolut unabhängıg schen esteht letztlich 1M Besıtz der geistigen Fähig-
VO  - seiner Schöptung. och diesen personalen keıten des Intellekts un: Wıillens als menschliche Per-
Gott erkennen, mu{fß der Mensch otten se1n für (G0O0t- SOTl1, durch die der Mensch sıch als eın Ich darstellen
tes Wort, den Weg seiner Selbstmitteilung den Men- kann, das abhängıg 1St VO  5 dem absoluten Ich CGottes.
schen, se1ın Geschöpft. (Gsott schatft den Menschen nıcht als. total unabhängı1-

Durch das ine Wort (sottes 1St jegliche Schöpfung SCS Wesen, sondern eben als sıch selbst VOraussetizen-
1Nns Daseın gerufen. Berge, un UOzeane, Vögel un — des, das 1ın eıner Bezogenheıt auf einen rototyp ebt
deres Getier, Blumen un (Gras stromen 1ın überquel- Dieser Prototyp 1St das göttlıche Wort, das «Abbild
lender Fülle AdUus der and des Schöpter-Gottes: des unsiıchtbaren Gottes», WI1€e Paulus Christus charak-

Vom Wort Jahwes sınd die Hımmel geschaffen, terisiert (Kol 1, 15)
VO Hauch seines Mundes ıhr SaAaNZCS Heer Emil runner schildert den diesem Verhältnis ZW1-
Wıe 1mM Schlauch ammelt die Wasser des Meeres, schen Gott, dem Schöpfter, und dem Menschen als G 2-
ın ammern ftaßt dıe Fluten. (Ps 3556 schöpf ınnewohnenden Personalismus sehr treffend,

Gott pulst MIt seınen schweigenden Krätten 1n der DC- WEenNnnNn schreıbt, (Gott schaffe den Menschen derart;
belebten un! unbelebten Natur der Pflanzen, da{fß eben In dieser Schöptung der Mensch aufgefordert

Bäume un: Tiere, dıe unablässıg den geräuschvollen sel, ın tatıger Weiıse das Wort empfangen, das heißt
Pılgern auf der Straße zurufen : K A Ihm leben WIr, da{ß gerufen sel, hören, verstehen und olau-
bewegen WIr uns un! sınd Wil‘» Apg (Gott hat ben; (sott schafte des Menschen eın derart, da{ß der
alles 1ın dem Wort und durch das Wort geschaffen, und Mensch erkennt, da{ß VO  . Gsott determiınıert und
ohne dieses Wort kann nıchts Geschaftenes exIstlieren kondıitioniert un! eben darın wahrhaftt menschlich 1St
(vgl Joh 12 Dıie Exıistenz des Menschen als eın (Ich» schreıibt

Gottes Offenbarung ın der Schriuft zeıgt uns (ott als weıter rühre her VO  3 und estehe 1n dem göttlichen
Liebe Eınen Akt der Liebe tordern, A4dUus Liebe erschaf- «Du» oder, SCHAUCI ZESART, VO dem un: in dem (3Ott-
ten; bedeutet eın erkennendes un: lıebendes Wesen lıchen W ort, dessen Anspruch den Menschen 1Nns 1 )a-
se1n. «Gott 1St Liebe Dadurch 1St die Liebe Gottes se1n «ruftft» f3 Dıie charakteristische Eıgenart des Men-
uns ottenbar geworden, da{fß Gott seinen eingeborenen schen aber enttalte sıch L11UTr auf der Grundlage vöttlı-
Sohn in die Welt gesandt hat, damıt WIr durch ıh le- cher Bestimmtheıit, als AÄAntwort autf eınen Ruf un:
ben» Joh 4,9—10 Die Liebe Gsottes 1St daher der e1- vermuiıttels eıner Entscheidung. Di1e hınter der Ent-
gentliche Grund für die menschliche Exıstenz. Wenn scheidung stehende Notwendigkeıt, ine Verpllich-
der Mensch Person ISt, deren oröfste Ertfüllung durch Lung, der sıch nıemals entziehen kann, lıege 1in dem
die sıch selbst hingebende Liebe eiınem andern - spezifischen Bıld des Menschen als Mensch... Es be-
schieht, 1St dies L1UT eshalb möglıch, weıl «Gott die stehe rTrunner In dem Geschaffensein VO  3 Gott,
Liebe ISt: un: WTr iın der Lıiebe Jeıbt, INn ıhm bleibt» (1 ıhm gegenüberzustehen als jemand, der Gott
Joh 4, 16) NLIWOrtTIen CIMaAaS un! der 1ın dieser Antwort alleın

Der Mensch 1st das Überfließen der Fülle (Gottes. (sottes Absıcht miıt der Schöpfung ertülle oder ZCT1-

störe.*In seıner Jußersten Selbstlosigkeit, doch alles
Wal, schut (Gottes CGüte den Menschen, nıcht
dafür VO  a iıhm Liebe empfangen, deren edurtft (Jott wohnt ım Menschenhätte, sondern A4UuS dem unendlichen UÜberfluß
se1ines Seins Miıtgeteiultes-Leben-in-Liebe auszuschüt- och gerade weıl der christliche Gott vollkommen,
te  5 Dieses Mysterium, uns offenbart durch das ewı1ge SalzZ und Sal transzendent un heilig ISt; ohne jede
Wort des Vaters, o1bt uns dıe Sıcherheit, WIr VO  3 Notwendigkeıit, durch eıne VO  _ aufßen kommende
(sott A4aUusSs Liebe un! 1ın Liebe geschaftfen sınd, bestimmt handelnde Kraft vollendet werden, wırd durch
ZuUur Liebe durch die Teilnahme Gottes eigenem| selinen eigenen treien Liebesakt dem Menschen imma-
ben Dieses lebendige Wort kam, damıt WIr (zottes e 1- nent gegenwaärtıg auf 1ne LCUC un:! höchst personale
N Leben hätten und 1n orößerer Fülle hätten Weıse «Wenn eıner mich lıebt, wırd meın Wort hal-
(vgl. Joh’ ten, un! meın Vater wiırd ıh: 1eben, un WIr werden
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DAS UN 1 A} «PER OLG HE»

ıhm kommen un! Wohnung be1 ıhm nehmen» Joh menschlichen Natur 1n der hypostatıschen Union.
Das 1St dıe Frohe Botschaft, die VO  - den Haus- och 1St dies nıcht die hypostatische Unıon, söndern

ächern verkündet werden soll Der Mensch 1sSt Tem- die Unıon zwıischen Gott, der Dreieinigkeit, un dem
pel Gottes, der ın ıhm wohnt (vgl Kor 3.16) Der Menschen als Anbetendem durch dıe göttliche Gnade,
Mensch kann n1e wıeder einsam se1n, WEINN einmal die ungeschaftenen Krätte der ıhm einwohnenden
durch den Glauben des Heılıgen Geılstes erfahren hat, Dreiemigkeıt, dıe den Menschen vergöttlicht einem
da{fß eın Kınd (sottes 1St un: «Abba Vater» ruten gelıebten un! liebenden Kınd (sottes.
kann (vgl Röm 8151 Gal 4,6); da durch Christus Dann aber offenbart (sott sıch nıcht mehr durch der
Erbe (sottes ISt. menschlichen Vernuntft eNtINOMMENE Begrifte, SON-

Das Reich (sottes 1St 1mM Menschen (vgl 1 215 Des dern durch eın unmıttelbares Gewahrwerden der 1e-
Menschen Zweck ISts den iım Menschen wohnenden benden un! heılıgen Gegenwärtigkeıit Gottes, das dem
Gott betrachten und lernen, ıhn, der ımma- Menschen geschenkt wiırd. In diesem Gewahrwerden
nent in der m Schöpfung wohnt, anzubeten durch 1ne ın Erfahrung SCWONNCHEC Erkenntnis wiırd
und ıhm dienen. In dem Madße, WI1e€e der Mensch sıch der Mensch durch die Vergöttlichung (theosis), 1ne
der Gegenwart (ottes als dem Menschen nıcht tern gnadenhaftte Teılhabe, das, W as Jesus VO Natur Aaus

und außerhalb VO  e} ıhm vorhanden, mehr bewußt W  an Gott 1St für den Menschen dann nıcht mehr Ob-
wırd, bewegt sıch auf iıne tiefe Eınheıt, 1ın der jekt. Es beginnt ıne vollkommene innere Kommunıi-
se1ın wahres Selbst einem eın wırd, das in lıebender katıon und gegenseıltige Durchdringung. Der Mensch
Verbindung dem iıhm einwohnenden Gott steht. trıtt eın 1in Gott Und obwohl weıter exıstlert als

Dıie zentrale Lehre des Christentums besagt, da{fß menschliches Wesen, lernt SI jetzt schon 1ne NECUC Fx1-
Gott onadenhaft 1n der Seele des Menschen gegenwar- stenztorm kennen. 7wel Wıllen sınd virtuell 1NsSs iın der

Liebet1g IS doch NUur die, die ın d1e Tieten des Betens VOIL-

stoßen, beginnen 1in bewußter Erkenntnis dieser Je mehr der Christ 1mM Gebet die Einheit und das Vıe-
stischen Einigung mıiıt Gott leben Das 1St keine le, d1e Vereinigung zwıschen der Dreıieinigkeit und
Einheit, die die menschliche Identität zerstort. 1 enl ıhm selbst erfährt, die ıhn 1ın das einmalıge Ich hıneın-
hard de Chardin beschreıibt das Wesen christlichen ruft, das selbst ISt; Jjenes Feh das durch das Du VO  D}

Gebetes Sanz richtig 1m Sınne VO  e Liebe «Liebe VeI- (sottes aktıyıerender Priäsenz der Liebe ın ıhm 1M-
eint, während S1€e ditferenziert.» )as Wesen christlı- HCL Söherem eın gerufen ISt, desto mehr wırd f3-
chen Glaubens und Betens, das beıdes VO allen übrı1- hıg, Gott kontemplatıv erfassen als durch selıne
SCnh Religionen unterscheıdet, liegt darın, da{fß Gott «ungeschaffenen Krätte» 1ın ımmanenter Weiıse in das
nıcht L1UT 1Ns 1St 1M Wesen, sondern zugleich ine Innere des schöpterischen Prozesses einbezogen. Der
Dreiheit voneınander verschıiedener Personen: Vater, Bereich der Geschichte 1St eın Kaum, 1n dem (sottes
Sohn, Heıliger Geılst. Der Vater xjefst 1ın sıch selbst enNnt- 1ebende Wirkkraft tätıg wiırd. Durch den gekreuzıgten
außernder Liebe die Fülle seınes Seins 1n seın Wort, Christus, seın W ort, das gehorsam wurde b1s ZUuU

Kod. Ja bıs ZU Kreuzestod (vgl Phıil 258)’ hat (Gottseınen eingeborenen Sohn, der vollkommenes Abbild
eikon) des Vaters ISt. Er LUL dıes durch den schweıgen- ıh verherrlicht, ındem ıhn auferweckte als den
den Hauch der Liebe den Heılıgen Geıst. Der Sohn Neuen Adam, und:ıhn in die materielle Welt hıneinge-
wıederum unterwirtft sıch dem Vater durch denselben senkt als den Sauerte1g, der alle Dınge 1ın die große Fın-
Heılıgen Geıist, der das Band der Liebe des Vaters A heit hineintreibt, die VO Vater VO Ewigkeıt her gC-
Sohn und des Sohnes Z Vater ISt plant Wal

Diese Dreiheıit der ‚W al verschiedenen, aber nıcht (Gott 1St dem Menschen und der Schöpfung durch
geschıedenen Personen ebt 1mM Christen. Der Vater seıne Wıirkkräftte gegenwärt1g, darüuber hınaus aber

weıter ın dem Christen seiınen Sohn durch seınen noch auf ıne wahrhaftt erregende MNECUC Weiıse: durch
Geist. Der Öchste rad der Kontemplatıon, Ww1€e ıh dıe Autferstehung. Dı1e Welt 1St ständıg umspült VO  —$

die griechischen Väter, namentlıch Maxımus Contes- der Gnade der göttlichen Krätte. Alles 1St Geschenk.
SOT, schildern, 1St die theor1a theologica oder die wahre Gott schafft nıcht einfach, w1e sıch der e1IsmMUuUSs VOT-

T’heologıe. Gott offenbart sıch nıcht mehr durch dıe tellt, un! alßt dıe Welt sıch dann «natürlich» A4US sıch
logoz 1ın den Geschöpften, vielmehr enttaltet das Yriınıta- selbst weıterentwickeln. (Gott bleibt vielmehr weıter 1n
rische Leben sıch 1ın der Seele des Christen, der 1n der die Schöpfung einbezogen und bekundet seine Liebe
Kontemplatiıon ertährt. Es geschıieht ine Vereinigung durch seıne Wırkung freı setzenden Kräfte. Es 1St die
der Menschheit des Menschen mıt der Gottheıt (SOf= IL Trinıtät, die sıch selbst nach aufßen hın dem
teS; ahnlich der Derichoresis , der gegenseılıtigen Durch- Menschen oibt och ruft Gott durch Jesus Christus
dringung un: Einwohnung der göttlichen un:! und seınen Geılst den Menschen ın dieses dynamısche
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Handeln hineın, das ZU Ziel hat, die Welt der (Ge- vielmehr oibt Jesus Christus uns durch die Kirche SEe1-
schichte iın dıe vollendete MEUE Schöpfung einzubrin- IC  = Heılıgen Geıst, der allein dieses spannungsreiche
SCH Paradox eıner gelebten Realıtät macht.

«Wenn einer ın Christus ISt, 1St Neuschöptung.
Das Ite 1St VErSANSCNH, sıehe eın Neues 1St geworden. Liebe un DemutAlles aber kommt A4US Gott, der uns durch Christus mıt
sıch versöhnt un u1nls den Dıiıenst der Versöhnung gC- W as immer auch andere Religionen über ine persönlı-
geben hat So W alr also Gott, der 1n Christus dıe Welt che oder unpersönlıche Gottheıt N: das Leben des
mit sıch versöhnt und ıhnen hre Fehltritte 11ZU- Einzelmenschen als Person, die betet un! jener GOtt-
rechnen, unNns das Wort VO  a der Versöhnung aut- heıt begegnet, zeıgt der Welt nıcht Jlein, ob L1UT

gerichtet hat An Christi Statt also walten WIr des Am- olaubt, da{ß Göft DPerson ISt, sondern auch, dafß die-
LGS..> (2 Kor 5,17-18). SC anderen als Person begegnet 1St eın Leben wırd

zeıgen, da{fß 1M Herzen des Personseıins die Bewegung
nach aufßen hın erfolgt, hın anderen sıch freı arstel-Entpersönlichte Gottheit lenden Personen, durch Liebe un: demütiges Diıienen.

Manche der ternöstlichen Religionen bedienen sıch 1n Jesus Christus lehrt, da{fß der Mensch seiınen Früch-
nachdrücklicher Weıse eıner apophatischen Aus- ten als seın Junger erkennen 1St

drucksform, da{fß den Anscheıin hat, als bestritten Der Christ ertährt 1m Gebet, da{fß (Gott eın Gott ın
ıhre Anhänger die wiırklıche Personalıtät Gottes. Das dreı Personen ISt, die 1n eıner lıebenden Gemeinschaft
«Leerseın», das heißt der Zustand, den die Mystiker vereınt sınd, da{ß diese Gemeinschaft den Christen VCI-

des (Jstens erreichen suchen, mıiıt dem Absolu- yöttlicht der gleichen Gemeinschaft VO  = Eınem und
ten iıdentifiziert werden, 1ST oft nıcht sehr i1ne Viıelen. Der Christ, der seın Christsein voll verwirk-
theologische Bestimmung als ıne psychologische lıcht hat, 1St der Mensch, der VO  3 allen sündhaften
Schilderung eınes ın der Vereinigung mıt dem Absolu- Neıigungen un Anhänglichkeiten vollständig losg,e—
ten weıt fortgeschrittenen Mystikers. Fuür den Men- Ost ISt, da{ß der Erleuchtung des Heılıgen
schen des estens impliziert ine derartıge Aus- Geıistes die verschiedenen [og01 ın dem eınen Og0S Je-
drucksweise eiınen Bereıch, in dem der Mystiker und SUuS Christus betrachten kann. Indem sucht, seın I6S-
(Gott 1ın eın Eınes eintauchen, das keıine Indıividuation ben dem O0Z0S vemäfß führen, begreift den ınn
übrıgläßt, weder auf seıten Gottes noch auf seıten des menschlichen Lebens. Daher unterscheidet sıch seıne
Mystikers. och WECNN WIr ungs talsches EZO Eınstellung Krıeg, Abtreibung, AÄrmut, Arbeıt,
oder das Verhaftet-Sein das eiıgene elbst, Ww1€e Ma- Ehe, Umweltproblemen uUuSsWw VO  3 der des Nıchtchri-
X1IMUS der Bekenner formuliert, dafür einsetzen, sten Eın solcher ın der Personalıtät des dreieinıgen
dann besagt die negatıve Seıte einer solchen Gebets- (sottes wurzelnder Mensch erkennt iın der Betrachtung
form vielleicht, da{fß nıchts 1Dt, das völlıg isolıert dıe Kraftt Jesu Christı, die 1im Leben aller Menschen,
VO übrigen Unınversum exIstliert. Jle Lebewesen un: gleich welcher Kultur oder Religion, un! nıcht 1mM e
die nıcht-lebende Umwelt wırken als Teıle ben der Christen allein wırksam 1St Er wırd ZU) Bur-
elınes Ganzen. Konkret DESART geht eın Mystiker 1ın die- CI des mM UnıLınversums. Er zerbricht die O=-
SC Sınne 4US VO  S eiınem solchen Eınssein miıt seınem haften Vorstellungen, WwW1e Jesus Christus in seıner
wahren EgZO und dem Miıtgefühl mi1t jedem Teıl des Welt wıirken sollte un müßte, da ıh in dem ständı-
Unınversums als eiınem Teil seiıner selbst. SCHl Prozefß erblickt, der das Unınversum durch dıe 1m

Das Christentum retitet durch seiıne Offenbarung, Menschen zutiefst vorhandene Guüte seiner Fülle
die noch besonders konkretisiert wiırd durch das un: Erfüllung hın entwickelt. Er beginnt erkennen,
menschgewordene Wort, den Christen davor, durch Ww1e Gott miıt Hılfe der Technologie 1mMm Geılst aller
die Annahme eıner coincidentia opposıtorum ME PSY- Menschen auf der SANzZCH Welt eın kosmisches Be-
chologische Darstellung auf die objektive Wıiırklichkeit wußtsein weckt. Psychologisch gesehen können sol-

proJızıeren. Es behauptet, da{ß WIr alle zueinander che Christen nıcht länger ın iıhrer eıgenen Klein- oder
iın Beziehung stehen durch (sottes LOogos, 1ın dem un: Grofßstadt oder Natıon leben, sondern beginnen, als
durch den alles geschaffen 1St Indem erklärt, WIr Büurger der eıinen gigantischen «Welt-Stadt» den-
se]len alle e1INS, otffenbart das Christentum unNls nıcht all- ken
e1n, da{ß WIr immer, auch 1n der oröfßsten Vereinigung Eın solcher Christ sıeht, da{fß die «Materıe heıilıg 1St»
mıt Gott un als Geschöpf mıt anderen Geschöpten, 1ın In dem Sınne, da{fß S1e der Ort der Begegnung mı1t eıner
eiıner einzıgartıgen Weıse verschieden und geschıeden dynamıschen Trıinıtät ISt; dıe A4aUuS$S Liebe ZUr Menschheit
sınd VO  - GQtt un! VO  e} allen anderen Geschöpten un:! dem Verlangen, ıhr yöttliches Leben MIt den Men-
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DAS UN DA «PER ÖT TLICHE»>»

schen teilen, als In das «Innen» aller geschaffenen heit. er Kontemplative wurzelt ın der PECEIrSONSCWOTL-
Wesen eingepflanzt gefunden wırd. (sottes materielle denen Liebe (Gottes ıhm und kann sOomıt weıter gC-
elt 1St VO  3 Gott nıcht für die Zerstörung gedacht, hen un die Welt lıeben, W 1e€e Gott S1e lıebt, un: mıiıt
sondern tür die Verklärung und Erfüllung in un! (sottes wırkender, persongewordener Liebe, die 1ın
durch Jesus Christus. ıhm ebt

Gott ruft uns ZUr Liebe, dazu, einmalıge Personen Wır entwickeln u1nls nach dem Ma{ selbstloser iE=-
se1ın iın der Ertfahrung seıner einzıgartıgen Liebe beskraft 1ın uns einmalıgen Persönlichkeiten. och

einem jeden VO uns Wır sollen HSGT Ewigkeıt damit zeıgt sıch diese Liebe 1ın demütigem Dienst anderen,
verbringen, dafß WIr wachsen ın der Liebe Gottes, die die WIr durch (CGottes Erleuchtung 1ın uns als einmalıge
sıch widerspiegelt ın anderen Geschöpfen. Der Hım- Personen erkennen, da (sottes Je einmalıges Liebes-
mel oll diese Nwunderbare Welt werden, dıe VCI- wırken ın ıhrem Leben Werk iSt.- Wahre Liebe, das
klärt 1St durch die Gegenwart Gottes 1ın einem ständıg heißt (sottes iIm Menschen, zeıgt sıch durch die
wachsenden rad bewußter Autnahme seliner CISON- Bereitschaft, Person werden, ındem [an dıe Gren-
gewordenen Gegenwart un Liebe Dafß (sott uns ın zen der Selbstbezogenheit vergılst un: 1ın Demut dem
der Betrachtung der in unls wohnenden Trıinıtat wirk- anderen dienen sucht. Christliches Beten 1St Erfül-
lıch eıner echten Erfahrung gebracht hat, können lung dessen, W as Jesus uns gelehrt hat Leben
WIr Aaus UMNSECHKET: Fähigkeit erkennen, Person se1n, verloren geben, gewınnen. So werden WIr ın
AUS uns heraus gehen und andere als einmalıge DPer- Söherem Ma{ jene einmalıgen Personen, als die Gott

lıeben, w 1e Gott uns geliebt hat Der Kon- u1l5 VO  e} Ewigkeıt her gCWOHt hat, als uns ın seinem
templatıve erkennt sıch als VO  D} Gott außerordentlich 0Z20S schuf, WENN WIr unls VO  e} den 1n uns wohnenden
geliebt un: entdeckt sıch iın dieser Gnade mehr auf einmalıgen lıebenden Personen der Dreieimnigkeit be-
ott zentrıert, mehr 1nNs mit Gott un: dabei doch nlassen, die ROoinonNLa, den Leib Christı, schaf-
auch mehr 1nNs mıt allen anderen Wesen Hıer 1St kein ten durch die Kraft des Heıligen Geıistes, der allein VOeIr-
Platz mehr für Angst oder eın Getühl der Unsıicher- eint, indem ditferenziert.
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